
Auf eineFragedesHrn. Präsidenten bemerktder Zeuge,es
seimöglich,daßdiedritteFragesogelautethabe„ob ichdahinwirken
solle,daßihr in Freiheitkommt"er schließedas aus der späterenAnt¬
wort desMädchens.Er habedanndasMädchenwiederin's Institut
gebracht.NachzweiTagenseier gerufenworden,und da habedie
Kunzgesagt,das;dieMutterGottesbeiihr gewesen;siehabederselben
dieFragenvorgelegt;dieMutterGotteshabegesagt,ZeugemögeAlles
thun,daßsieaus demInstitut kämen.Als er um die Antwortauf die
anderen Fragengebeten,habedas Mädchengeantwortet:„Auf die
anderenArtikelbraucheich nichtAntwortzu geben,man muß nicht
Alles wissen."Er habenochnacheinemFaktum aus seineinLeben
gefragt;dahabedasKindgesagtSie sindvorlangen,langenJahren
im PastorhausevonUrexweilergewesenimbhabendastudirt. Er habe
ihr daraufbemerkt:„Aber ich selbsthabeja Dir dasgesagt!"worauf
dasMädchendiesin Abredestellt. Am 6. Dez.seier dannnochmals
in's Institut gegangenund habedie Kunzgefragt: BleibstDil dabei,
daßDir dieMutter Gottesgesagthat, ichhabemeineerstenStildien
in Urexweilergemacht.Sie antwortete:„Nein, es ist allesgelogen!"

Vertheid.Simons: „Aus den Untersuchungsaktengeht hervor,,
daßStrauß gesagt,soviel an ihm liege, werdeer dafür sorgen,daß
dir Kinderaus demInstitut frei würden."

Referend.Strauß bekundet,daßer seinein denAktenstehenden
AussagenselbstniedergeschriebenausGrund vonBleistift-Notizen;der
Herr Untersuchungsrichterhabenur redaktionelleAenderungen— aber
mit ZustimmungdesZeugenselbst— daranvorgenommen.Es kann
möglichsein,daßer, als er diedritte Fragestellte, hinzugefügthat,
„und namentlichob ich, dahinwirkensoll, daßihr in Freiheitgesetzt
werdet." Ein Versprechenaberwill er nichtgegebenhaben.

Siebenteäihnng.
Donnerstagden6. März, von halb 5 bis 7 Uhr.

FortsetzungderVernehmungdesZeugenStrauß.
„NachdemdieGrethchenmir am 6. Dezember1876 gesagthatte,

daßdieAntworten,welchesieausihre Frage an dieMutterGotteser-


